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ZÜRICH, den 30. Juni 1931.

»iöorbr

DANKSAGUNG
Für die vielen wohltuenden Beweise herzlicher Teilnahme beim

Hinschied unseres lieben, unvergeßlichen und verehrten Seniorchefs

Herrn FRITZ SCHOCK
und für die überaus zahlreichen, schönen Blumenspenden und für alle

bezeugten letjten Ehrungen danken wir von ganzem Herzen.
Für alle, die den lieben Verstorbenen gekannt haben, wird

sein liebenswürdiges, leutseliges Wesen unvergeßlich bleiben.

FRITZ SCHOCK & SOHN, ZÜRICH
ALFRED ESCHERSTRASSE 54.

am 1. unb 2. Quit bte beiben eibgenöflifcßen Rommif
(tonen für ben SfaSbau bec bortigen Jtafernenanlage zu-
lammen, ®te Äommiflion beS StänberateS, bem bte
Priorität btefeS ©efdHäfteS jufommt, befeßloß, ben oom
SJunbeSrat »erlangten Ärebit auf cunb 550,000 gr. ju
«P^en, bamit in ben 2lu8bau noct) einige in bec S3ot=
fd&aft beS SunbeSrateS nidjjt oorgefeHene bctngltd^ not?
toenbige Scheiten einbezogen tnecben fönnen. ®aS ©efdjäft
foü tn bec £erbßfeßion bec SSunbeSoetfammlung beßan=
belt roecben.

$toic!t fût eine Sabanßalt in etrnaäj (THurgau).
wie DrtSgemetnbeoerfammlung bewilligte ehten Rcebit
oon 3000 gr. für eine ©abanßalt. ®amit foK* aber
Me grage bec ©rßeHung einer SBabanßalt noä) nldt|t
enbgöltig gelöft fein, fonbecn nue bas gegenwärtige SBaben
im fogenannten ölewet^ec erträglidjer gemalt werben,
ourjeit ift bas ^cojeft einer befinittoen SSaban«
fiait In Beratung unb bfirfte ßdjj, fofecn bie ©emetnbe«
oetfammlung bann ebenfo einmütig ben größeren Scebit
bewilligt, bis fommenbeS Qaßr oermirïlidHen.

„
Der WieWfle a»|«|Mkl in Den

Banftiiffiniiitfttiesi im erftCH Vierteljahr 1931.
(Sowefponbeitä.)

II. ®te ©rappe öer Sottwasen.
®®$iieflel. ®a8 Qucfirfgepn bec ©{porte

Melt in bec Seri^tSieft weiterhin an. Sgüljrenb lefcteS

Qap nodfj für 16,000 gr. ®ad|jztegel zur SuSfußc ge»

langten, ftnb eS Heute nur nodj 3000 gr. ®te ©InfuHr
ift oon 7000 gr. auf 5000 gc. gefallen. Suf biefem ©ebiet
Hat bec internationale $anbel alfo praltifcß aufgehört.
2Bir arbeiten uuc no# für ben eigenen dDtarft.

20. S a dl ft eine. ®ec ©{port ift unbebeutenb unb
beträgt bloß 6000 gr. ®er Qmport Hat etne ftarf« ©in»
büße erlitten, oon 74,000 gr. tn ber gleidßen Seit beS

SBorjaHreS, auf 56,000 gr. ®te roHen SSactftetne, als
Haupttmportartilel, werben HauptfädE)ltcH aus gran!rei<H
etngefüHrt. ®agegen liefert ®eutfdjlanb meHcHettlidH bie

glaßerten gabrifate.
21. Tonplatten, Hier fpielen bie ©{porte gletdß«

falls îetne SRoKe. Qm er(ten Quartal 1931 ffiHrten wir
für 780,000 gr. Tonplatten ein, gegen 1,050,000 gr. oor
QaHreSfrift. ®er Slfidfgang iß alfo fep groß. Sm metßen
©ebeutung Haben bie glaßerten Tonplatten, bie wir über»

wiegenb tn ®eutfdfjlanb laufen, ©tnjig bei ben etnfar»
bigen platten unb gltefen aus Ton wirb bas £tberge-

wit|t ffieutfdjlanbS gebrochen. ®tefe bezteßen wir aus
Italien unb granlretdH.

22. (Steinzeugplatten. 2lu<Hl»ierißunfer©{port
ooHßänbig bebeutungSloS. ®te Qmporte ßnb in ber
SBeridfjtSzett fowoßl gewidfjtS» als audH mengenmäßig an«

geßtegen unb belaufen ßdH auf 720,000 gr., gegenüber

664,000 gr. tn ber gleiten 8Mt beS SSorjaßreS. 311S

Hauptlieferant iß granîreidH ju nennen, bas uns gut
60*/« beS ©efamtbebarfS zu Hefern in ber Sage iß. ®er
9teß oerteilt ßcH auf ®eutftßlanb, Zeigten, Qtalten unb
Qeßerreid|.
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^iHKILs-j, cien ZV. junî 1?Z1,
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^ÜI- Zie vielen woliliusnclen kswsise liei-?>iclisi- Isilnslims jzeim
l-Iinscliiscl unseres listen, unvsrgsszliclisn unc! verssirien 3enio>-csiess

^ri 5KII? 5c^vcx
uncl für clie ulversus Tslili-siclisn, scliönen klumssispsnclen unci für slle
szs/eugtsn letzten ^tirungsn ctsnlcen wir von gsn^sm t-tsr^sn.

k^ür alls, clie clsn listen Verstorlzsnsn gelcsnnt Iislzsn, wircl

sein lielvsnswürcligss, leutseliges Wesen unvsrgelzlîcli Izlsilzen.

«-kin 5ci>-iiiicx 6. zot-ti^i,
^Ct-I^K5I^53^ S4.

am 1. und 2. Juli die beiden eidgenössischen Kommis
stonen für den Ausbau der dortigen Kasernenanlage zu-
sammen. Die Kommission des Ständerates, dem die
Priorität dieses Geschäftes zukommt, beschloß, den vom
Bundesrat verlangten Kredit auf rund 550,000 Fr. zu
erhöhen, damit in den Ausbau noch ewige in der Bot-
schaft des Bundesrates nicht vorgesehene dringlich not-
wendige Arbeiten einbezoge» werden können. Das Geschäft
soll in der Herbstsession der Bundesversammlung behan-
delt werden.

Projekt fiir eine Badanstalt in Sirnach (Thurgau).
Die Ortsgemeindeversammlung bewilligte ewen Kredit
von 3000 Fr. für eine Badanstalt. Damit soll' aber
die Frage der Erstellung ewer Badanstalt noch nicht
endgültig gelöst sein, sondern nur das gegenwärtige Baden
im sogenannten Oleweiher erträglicher gemacht werden.
Zurzeit ist das Projekt einer definitiven Badau-
stalt in Beratung und dürfte sich, sofern die Gemeinde-
Versammlung dann ebenso einmütig den größeren Kredit
bewilligt, bis kommendes Jahr verwirklichen.

^
Der schweizerische Aukeichmdel in den

WWuduftne« im erftey Vierteljahr Mi.
Korrespondenz.) (Schluß.)

Die Gruppe der Touwasen.
Dachziegel. Das Zurückgehen der Exporte

Mt in der Berichtszsit weiterhin an. Während letztes

Jahr noch für 16,000 Fr. Dachziegel zur Ausfuhr ge-
langten, find es heute nur noch 3000 Fr. Die Einfuhr
ist von 7000 Fr. auf 5000 Fr. gefallen. Auf diesem Gebiet
hat der internationale Handel also praktisch aufgehört.
Wir arbeiten uur noch für den eigenen Markt.

20. Backsteine. Der Export ist unbedeutend und
beträgt bloß 6000 Fr. Der Import hat eine starke Ein-
büße erlitten, von 74,000 Fr. in der gleichen Zeit des

Vorjahres auf 56,000 Fr. Die rohen Backsteine, als
Hauptimportartikel, werden hauptsächlich aus Frankreich
ewgeführt. Dagegen liefert Deutschland mehrheitlich die

glasierten Fabrikate.
21. Tonplatten. Hier spielen die Exporte gleich-

falls keine Rolle. Im ersten Quartal 1931 führten wir
für 780,000 Fr. Tonplatten ein, gegen 1,050,000 Fr. vor
Jahresfrist. Der Rückgang ist also sehr groß. Am meisten
Bedeutung haben die glasierten Tonplatten, die wir über-
wiegend in Deutschland kaufen. Einzig bei den etnfar-
bigen Platten und Fliesen aus Ton wird das überge-
wicht Deutschlands gebrochen. Diese beziehen wir aus
Italien und Frankreich.

22. Steinzeugplatten. Auch hier ist unser Export
vollständig bedeutungslos. Die Importe sind in der
Berichtszeit sowohl gewichts- als auch mengenmäßig an-
gestiegen und belaufen sich auf 720,000 Fr., gegenüber

664,000 Fr. in der gleichen Zeit des Vorjahres. Als
Hauptlieferant ist Frankreich zu nennen, das uns gut
60»/, des Gesamtbedarfs zu liefern in der Lage ist. Der
Rest verteilt sich auf Deutschland, Belgien, Italien und
Oesterreich.
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23. ÄanalifationSbefianbtetle auS gein*
ftetngeug unb Rorgellan. ®te EuSfuhr ift roteberum

gu gering, um geftreift ju merben. ®le ©Infuhr hingegen

ift wertmäßig bebeutenb unb beträgt bis jeßt 536,000 gr.
gegen 655,000 gr. nor ^aljreëfrift. En unferen Vegügen
bat ©eutfdjlanb über 50% Anteil. 3Jlit anfehnltdhen
Sofien flnb auch ©roßbritannien unb fpoflanb oertreten.
©rwähnenSroert ift auch ble tfd^ec^ifc^e Äonfurrenj, ble

neben ben brel ermähnten Sänbetn erfolgreich bas gelb
behaupten îann.

III. ®te ©tnppe ©Inf.
24. ©laSgiegel unb ©laSplatten. ®ie 3«'

itabme ber ©tafahrroerte unb ber ©tafuhrgeroicßte hat
In ber Sôeric^tëjelt nicht angehalten. ®aS erfte Quartal
1931 oergelchnet einen Import oon 184,000 gr., mäh*
renb tn ber gleichen 3ett beS Vorjahres ble 3'ffe* gr.
221,000 lautete. Hauptlieferant ift ®eutfdhlanb, beffen
Vojition oon ber Sfdhedhofloroalet aber haït angegriffen
roirb. 3m fernem fei noch granlretdh als VegugSlanb
für nalutfarbige ©laSprobuïte ermähnt.

25. genfterglaS. Qm erften Vterteljahr 1930 he»

trug ber ©efamiimport 311,000 gr., roährenb er beute
auf 354,000 gr. fteht. ®aS naturfarbige genfterglaS ift
als Qmportartifel am midjtigfien. SGBir begehen eS oor=
mtegenb auS ber Sfchedhofloroaïel, aus Belgien unb ®cutfc6=
lanb. (®er Enteil ber Sfdhedfjofloroaîei beträgt hier etwa
50%). Sei ben übrigen genfierglaSarten flnb ble Sfctje«
cßofloroalet, ®eutfdf)lanb unb granïreich führenb. 3nter=
effant ift hier gu beobachten, mte auf btefem ©eblet bie
tfdbechtfdje Âonîurreng Velgien ben Vorrang entreißen
îonnte.

IV. ®ie ©ruppe her SRetaüe.

26. Rohetfen unb Rohfiahl. 3««* allgemetnen
barf bas ©tetgen unb ©Infen ber Slohetfen= unb Roh'
ftahletnfuhr geroiffermaßen als ftenngeidhen unferer SÖBirt«

fchaftSlage überhaupt betrachtet merben. ©eroidhtSmäßig
ftellen mir nun tn ber VerichtSgelt ein Enjleheti ber ©In«
fuhr feft, oon 34,994 t auf 36 984 t. 2Bertmäßig fteOt
fleh ble ©Infuhr bagegen auf 3,582,000 gr. gegenüber
3,879,000 gr. im erften Vierteljahr 1930. ®iefe gahlen
fcheinen uns gu beftätigen, bah bie fdhroeigetifdhe Qnbuftrte
im ©roßen unb ©angen ohne fchmere Stäben ble fttife
burchsuftehen oermag. Qmmerhtn märe gu früher 3ubei
oerfehlt, ba bie Srife ber 3Beltroirtfdhaft u. @. ihr ©nbe
noch nttht gefunben hat. Räch mte oot fteht als Bloh*
eifen« unb RohftahUteferant grantreich an elfter ©teile,
beffen Enteil über 80*/. beträgt. 3n ben Rcft teilen fleh,
In ber Reihenfolge ihrer SteferungSanteile, ®eutfchlanb,
©rohbritannien, Hoüanb unb Velgien.

27. Run bei Jen. SBir oetjeichnen in ber gegen»
roärtigen SerldhiSgett einen Import oon 2,136,000 gr.,
mährenb er oor QahreSfrift 2,595,000 gr. betrug. 3Beit«
aus am midE>tigften flnb bie gabritate unter 75 mm
®ide. grantreich beherrfcht auch hie« unferen SRartt.

28. gl ach eifen. ®er Smport hat hier nur etne
unmefentliche ©Inbuhe erlttten, 1,584,000 gr. gegen gr.
1.654,000 im erften Quartal 1930. ®te größte Vebeu«
tung für unfern Import hat bas glachetfen unter 36 cm»
Querfchnittfläche. Eis Steferant fteht grantreich mleberum
obenan. 3h«« folgen mit bebeutenb Heineren Enteilen
®eulfchlanb, Velgien unb bie Sfdhedhoflowaïet.

ca
29- Saffoneifen. Seim gaffonetfen macht jidh

fchon ein härterer Rüctgang ber Importe bemertbar
Vor 3ahreSfrift beliefen fte fidh auf 3,741,000 gr. unb
heute fteht bie Quote auf 3,476,000 gr. ®te ®tel-
jung grantretchS, ble fchon lefcteS 3ahr fehr ftarf mar
iff In letter Seit gerabeju behettfdEjenb gemotben. Seim
gaffoneifen oon 6 bis auf 12 cm, bas für unferen 3nv •

port am michtigften ift, beträgt g. S. grantretchS Enteil
90 %. EIS roettere Sänber oon Sebeutung feien ®eutfdh=

lanb unb Selgien aufgeführt.
30. ©if en bleche. Sei ber ©ifenblechgruppe nahm

ber 3mportrüdtgang in ber VetidjjtSgeit einen großen

Umfang an. SBährenb In ber gleichen Retiobe beS Sot<

jahreS fleh ble 3«nporte noch auf 4,072,000 gr. beliefen,

betragen jie heute nur 2,935,000 gr. ®le torrefponbie«
renben ©emichte gingen bagegen nicht im felben Umfange
gurüdt, fo bah offenbar roettere RretSfenîungen in @r>

Meinung traten. ®te größte Sebeutung hat bas beta»

pierte ©ifenblech unb bas ®gnamobledh. ®eutfdhlanb8
Enteil beträgt babei ca. 60%, mährenb bie îfchedjo-
flomatel, grantreich, Sole« unb Selgien ben Reft auf

ftch oereinigen. Set ben anbern ©ifenblecharten bomlnleti
bagegen ber frangößfdhe 3>«Port.

31. V$ eilbleche. ©eroidhtSmäßig weift ber 3wport
eine bebeutenbe ©tetgerung auf, mährenb et mertmägig
mit 173,000 gr. fogufagen auf bem gleichen Rtoeau oet«

harrte. Selgien hat hier bie roeitauS feftefte Roßttoit
Inne, mogegen ®eutfchlanb unb grantreich nur neben«

fâchlidje Sebeutung haben.
32. Stahlbleche. Hter ift wteberum bte enorme

©Infuhroermlnberung tn bie Eugen fprtngenb. 3« ben

erften brei äWonaten blefeS 3ah*eS fteHten ftch bte 3m«

porte auf 3,696,000 gr., gegenüber 5,292,000 gr. in

ber gleichen ißeriobe beS oergangenen 3ah*eS. Sei ben

oerginnten, oerbleiten ober oergtnïten ©taßlbledjjen, ble

für unferen 3«"P0«ct am michtigften ftnb, fleht ®eutfd)'
lanb an führenber ©teile. 3h«« folgt ©nglanb, baS immer«

hin noch *i«en bebeutenben Enteil auf fidh oereinigt, bann

Selgien, bie Sfcljedhofloroatet unb grantretdfj. Sei ben

rohen ©tahlbledEjen ftehen bagegen grantreich unb Sel<

glen an ber ©pi|e.
33. ©ifenbahtifchienen« unb ©dfjmellen. ®er

3mport hat fidh t« ber SerichtSgett nicht mefentlidh oet«

änbert, neigte aber ein roenig gut ©dhmäche. @S flehen

ftch 2,447,000 gr. (1. Quartal 1931) unb 2,645,000
gr. (1. Quartal 1930) gegenüber. ®et größte Seil un«

feter Sejüge ift frangöfifeßer Srooenieng. ©tngig bei ben

Schienen unb Schwellen über 15 kg per Saufmetet treten

neben ben frangöfifchen auch belgifdje Steferungen heroot.
34. EnbereS @ifenbahn»Dberbaumaterial

Unter btefem Sammelnamen oerftehen mir fämtlidheS gum

Sahnbau notroenbigeSWaterial, ausgenommen bic ©dßienen

unb Schwellen felbft. gür bie SeridhtSgeit ifl eine 3»'
portftetgerung oon 857,000 gr. auf 1,252,000 gr. j«

oergetdhnen. 3Bte eS bei ber SJÎannigfaltigîelt ber unter

biefen Sitel faüenben Ertitel nicht anbetS gu ermatten

ift, oerteilen fidh bie 3*«portanteile auf bie oerfchlebenfien
Sänber. 3«nmerhtn ift ein beutlidheS ®omtnteren ber

beutfdhen Quote leicht gu erîennen.
35. Röhren. 3n ber gleichen Reriobe beS Vorjahre-'

belief fidh u«fere ©infnhr auf 3,118,000 gr. 3« ber 9e>

ridhtSgeit mürben bagegen nur mehr für 2,587,000 jft,

Röhren eingeführt, ®entfdhlanb fteht mit feinen Sief«'

rnngen auf btefem ©ehiet an ber ©piße. EIS Import«
lanb oon Vebeutung ifi neben ihm noch gtanfreich J«

nennen, mährenb ber Reft fidh auf bie übrigen europäi'

fdhen Sänber oerteilt.
36. RöhrenoerbinbungSfiüdle. 3«««

haben mir noch «tweti ©jportartilel gu behanbeln. Selber

ift gegenüber ber gleichen 3®W beS Vorjahres ein wer

EnSfnhrrüdtgang eingetreten, benn bie gegenwärtige 8'r
lautet nnr noch 1,248,000 gr. gegen 2,509,000 gr. ^
erften Quartal 1930. 3« noch größerem Umfange P
fidh bie ©infuht oerminbert. ©ie fiel oon 808,000 8*.

auf 328,000 gr. SBettauS ber befie Käufer ift för ««

©roßbritannten, bas über 50% unferer EuSfuh«: «'
nimmt. Reben ihm barf oieHeidht noch granfrelh
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23. Kanalisationsbestandteile aus Fein-
steinzeug und Porzellan. Die Ausfuhr ist wiederum

zu gering, um gestreift zu werden. Die Einfuhr hingegen
ist wertmäßig bedeutend und beträgt bis jetzt 536,000 Fr.
gegen 655,000 Fr. vor Jahresfrist. An unseren Bezügen
hat Deutschland über 50 «/, Anteil. Mit ansehnlichen
Posten sind auch Großbritannien und Holland vertreten.
Erwähnenswert ist auch die tschechische Konkurrenz, die

neben den drei erwähnten Ländern erfolgreich das Feld
behaupten kann.

III. Die Gruppe Glas.
24. Glasziegel und Glasplatten. Die Zu-

nähme der Einfahrwerte und der Etnfuhrgewichte hat
in der Berichtszeit nicht angehalten. Das erste Quartal
1931 verzeichnet einen Import von 184,000 Fr,, wäh-
rend in der gleichen Zeit des Vorjahres die Ziffer Fr.
221,000 lautete. Hauptlieferant ist Deutschland, dessen

Position von der Tschechoslowakei aber hart angegriffen
wird. Im fernern sei noch Frankreich als Bezugsland
für naturfarbige Glasprodukte erwähnt.

25. Fensterglas. Im ersten Vierteljahr 1930 be-

trug der Gesamtimport 311,000 Fr., während er heute
auf 354,000 Fr. steht. Das uaturfarbige Fensterglas ist
als Importartikel am wichtigsten. Wir beziehen es vor-
wiegend aus der Tschechoslowakei, aus Belgien und Deutsch-
land. (Der Anteil der Tschechoslowakei beträgt hier etwa
50«/«). Bet den übrigen Fensterglasarten find die Tsche-
choslowaket, Deutschland und Frankreich führend. Inter-
effant ist hier zu beobachten, wie auf diesem Gebiet die
tschechische Konkurrenz Belgien den Vorrang entreißen
konnte.

IV. Die Gruppe der Metalle.
26. Roheisen und Roh stahl. Im allgemeinen

darf das Steigen und Sinken der Roheisen- und Roh-
stahletnfuhr gewissermaßen als Kennzeichen unserer Wirt-
schaftslage überhaupt betrachtet werden. Gewichtsmäßig
stellen wir nun in der Berichtszeit ein Anziehen der Ein-
fuhr fest, von 34.994 t auf 36 984 t. Wertmäßig stellt
sich die Einfuhr dagegen auf 3.582,000 Fr. gegenüber
3.879,000 Fr. im ersten Vierteljahr 1930. Diese Zahlen
scheinen uns zu bestätigen, daß die schweizerische Industrie
im Großen und Ganzen ohne schwere Schäden die Krise
durchzustehen vermag. Immerhin wäre zu früher Jubel
verfehlt, da die Krise der Weltwirtschaft u. E. ihr Ende
noch nicht gefunden hat. Nach wie vor steht als Roh-
eisen- und Rohstahllteferant Frankreich an erster Stelle,
dessen Anteil über 80«/. beträgt. In den Rest teilen sich,
in der Reihenfolge ihrer Lieferungsanteile, Deutschland,
Großbritannien, Holland und Belgien.

27. Rund ei sen. Wir verzeichnen in der gegen-
wältigen Berichtszeit einen Import von 2,136,000 Fr.,
während er vor Jahresfrist 2,595.000 Fr. betrug. Weit-
aus am wichtigsten find die Fabrikate unter 75 mm
Dicke. Frankreich beherrscht auch hier unseren Markt.

28. Flach eisen. Der Import hat hier nur eine
unwesentliche Einbuße erlitten, 1.584,000 Fr. gegen Fr.
1.654.000 im ersten Quartal 1930. Die größte Bedeu-
tung für unsern Import hat das Flachetsen unter 36 em'
Querschnittfläche. Als Lieferant steht Frankreich wiederum
obenan. Ihm folgen mit bedeutend kleineren Anteilen
Deutschland, Belgien und die Tschechoslowakei.

asj on eis en. Beim Fassoneisen macht sich
schon ein stärkerer Rückgang der Importe bemerkbar
Vor Jahressrist beltefen sie sich auf 3.741.000 Fr. und
heute steht die Quote auf 3,476,000 Fr. Die Stel-
lung Frankreichs, die schon letztes Jahr sehr stark war
M in letzter Zeit geradezu beherrschend geworden. Beim
Fassoneisen von 6 bis auf 12 em, das für unseren Im- -

port am wichtigsten ist, beträgt z. B. Frankreichs Anteil
90 «/«. Als weitere Länder von Bedeutung seien Deutsch-

land und Belgien aufgeführt.
30. Eisenbleche. Bei der Gisenblechgruppe nahm

der Jmportrückgang in der Berichtszeit einen großen

Umfang an. Während in der gleichen Periode des Vor-
jahres sich die Importe noch auf 4.072.000 Fr. beliefen,

betragen fie heute nur 2,935,000 Fr. Die korrespondte-
renden Gewichte gingen dagegen nicht im selben Umfange
zurück, so daß offenbar weitere Preissenkungen in Er-
scheinung traten. Die größte Bedeutung hat das deka-

pterte Eisenblech und das Dynamoblech. Deutschlands
Anteil beträgt dabei ca. 60 «/«, während die Tscheche-

slowakei, Frankreich, Polen und Belgien den Rest auf

sich vereinigen. Bet den andern Eisenblecharten dominiert
dagegen der französische Import.

31. Wellbleche. Gewichtsmäßig weist der Import
eine bedeutende Steigerung auf, während er wertmäßig
mit 173,000 Fr. sozusagen auf dem gleichen Niveau ver-

harrte. Belgien hat hier die weitaus festeste Position
inne, wogegen Deutschland und Frankreich nur neben-

sächliche Bedeutung haben.
32. Stahlbleche. Hier ist wiederum die enorme

Etnfuhrverminderung in die Augen springend. In den

ersten drei Monaten dieses Jahres stellten sich die Im-
porte auf 3,696,000 Fr., gegenüber 5.292,000 Fr. in

der gleichen Periode des vergangenen Jahres. Bet den

verzinnten, verbleiten oder verzinkten Stahlblechen, die

für unseren Import am wichtigsten sind, steht Deutsch-

land an führender Stelle. Ihm folgt England, das immer-

hin noch einen bedeutenden Anteil aus sich vereinigt, dann

Belgien, die Tschechoslowakei und Frankreich. Bei den

rohen Stahlblechen stehen dagegen Frankreich und Bel-

gten an der Spitze.
33. Eisenbahnschienen- und Schwellen. Der

Import hat sich in der Berichtszeit nicht wesentlich ver-

ändert, neigte aber ein wenig zur Schwäche. Es stehen

sich 2,447,000 Fr. (1. Quartal 1931) und 2,645.000
Fr. (1. Quartal 1930) gegenüber. Der größte Teil un-

serer Bezüge ist französischer Provenienz. Einzig bei den

Schienen und Schwellen über 15 KZ per Laufmeter treten

neben den französischen auch belgische Lieferungen hervor.
34. Anderes Eisenbahn-Oberbaumaterial.

Unter diesem Sammelnamen verstehen wir sämtliches zum

Bahnbau notwendige Material, ausgenommen die Schienen
und Schwellen selbst. Für die Berichtszeit ist eine Im-
portstetgerung von 857.000 Fr. auf 1,252,000 Fr. z«

verzeichnen. Wie es bei der Mannigfaltigkeit der unter

diesen Titel fallenden Artikel nicht anders zu erwarten
ist, verteilen sich die Jmportanteile auf die verschiedensten
Länder. Immerhin ist à deutliches Dominieren der

deutschen Quote leicht zu erkennen.
35. Röhren. In der gleichen Periode des Vorjahres

belief sich unsere Einfuhr auf 3,118,000 Fr. In der Be-

richtszeit wurden dagegen nur mehr für 2,587,000 Fr.

Röhren eingeführt. Deutschland steht mit seinen Liefe-

rungen auf diesem Gebiet an der Spitze. Als Import-
land von Bedeutung ist neben ihm noch Frankreich zr

nennen, während der Rest sich auf die übrigen europk-
schen Länder verteilt.

36. Röhrenverbindungsstücke. Zum TW
haben wir noch ewen Exportartikel zu behandeln. Leider

ist gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres ein bM
Ausfuhrrückgang eingetreten, denn die gegenwärtige ZW
lautet nur noch 1.248.000 Fr. gegen 2,509.000 Fr. im

ersten Quartal 1930. In »och größerem Umfange Pi
sich die Einfuhr vermindert. Sie fiel von 808.000 M
auf 328.000 Fr. Wettaus der beste Käufer ist für
Großbritannien, das über 50«/« unserer Ausfuhr
nimmt. Neben ihm darf vielleicht noch Frankreich ^
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roä^nt werben. SMS Serfäufer fann ©eutfdhlanb faft auf
eine 9RonopoIßedung blicfen.

©amil hätten wir bie wichtigßen gwetge ber Sau<
ftofftnbufirien tn ihrer ©ntwidlung währenb ber erßen
brei SRonate btefeS QahreS oerfolgt. ©inen Sdfjluß auf
ben ©ang bel fdhweiserifdfjen SOBirtfd^aftëlebenë währenb
biefet 3«tt p sieben, fällt beShalb fermer, »eil eS ftdg

größtenteils um ^mportprobufte hanbelt. Stan fann nur
Inbireft fagen, baß oermlnberte Smporte offenbar einen

geringeren ©efcijäftSgeiß sur SorauSfefcung haben. 3«=
fammengefaßt möchten mir feßßeden, baß uns bie Sage
In ben fd&meisertfdjen gnbußrten (oon Ausnahmen ab'
gefeben) im allgemeinen nicht allju ungünftig erfdhelnt.
Soi »»te wir fdjon su betonen ©elegenljett batten, ift
bie Ktife tn ber Sßeltwirtfchaft nodb nicht sum Abfdjlnß
gelangt. Qhre wettere ©inwitfung auf ben fdbweiserifcßen
SffiirtfdjaftStörper bleibt abjuwarten.

Sifcoïf £oo&—Qöalter
Slttêffcttttttg int (Betoetbemufeum 93afcl.

(Sorrefpottbenj.)

@8 mar ein glücflldheS 3ufammentreffen, baß baê
Rafler ©ewerbemufeum swet unabhängig oonetnanber
gebilbete SBanberauSßedungen (bie eine baoon würbe
fftrslldjj ftbon in 3äticb gejctgt) htateretnanberfdljalten
tonnte, welche einmal gleidfjsettiq swei f>auptoertreter bei
SReuen SauenS fprecijen laffen. SooS unb ©ropiuS ßnb ßch

Seitlich gefolgt, ßnb alfo oon oetfdljtebenen fünften au§
gegangen, unterfdbetben ßdj beSjjalb auch beut lieb tn ber
gotmengebung, ßeuem aber im ©runbe auf baSfelbe
8tel los, wenn ße audj gans oetfdjjlebene SBege etn»

fotogen. Stnblert man bie Schau ber SebenSwetfe biefer
beiben Saufünßler, fo wirb man ficb überzeugen, bap
ba§ 9teue Sauen nicht unbebtngt su etner langweiligen,
fèbematifdben AuSbrucfSwetfe unb geißiger Armut führen
muß. Unter f>änben oon wirtlichen Könnern gans iw
©egenteil: su lebenbiger, olelfältiger ©eßaltung. ©erabe
bie sßläne, ißhotoS unb 9Robede, bie man tn biefer AuS
ftedung genießen fann, bemeifen, baß bem gefühlsmäßigen
Staffen unb ber gantafte ber Ard&iteften in ber neu<
Seitlichen Saawelfe ein breiter Spielraum sur ©ntfaltung
übrigbleibt. ®te gormenfpradbe bat ftdb gewanbelt, ber
®eift tämpft weiter.

Abolf SooS: ffilefer SBiener 9Ire§iteft, ber beute
fein fed&SteS Jahrzehnt eben beenbet bat, iß bei uns fo
flttt wie unbefannt, trot} feiner bebeutenben Seißungen
als Saufünßler wte als Setfaßer febarf gefaßter Schriften
über ©tilfragen. @8 ging ihm um bie ©hrllchfett, nid^i
um SRobernttät, um bie 2Babrbeit, nicht um bas 9teue
um feben IßreiS. „güreßte nicht, unmobetn gefcholten su
werben. Seränberungen ber alten Sauweife ßnb nur
bann erlaubt, wenn ße etne Setbefferung bebeuten, fonß
aber bleibe beim alten, ©enn bie SBahrljelt, unb fei ße
bunberte oon fahren alt, bat mit uns mehr Innern 3«=
fammenbang als bie Söge, bie neben uns fdjrettet." Selbß
uoch im Qugenbßil befangen — man föblt biefen noch
m getoißen fpielerifchen, abßraften 9Rotioen — fämpft
"08 gegen bie Anwenbung oo« Ornamenten. An fetne
»teile fefct er fdhöne, foßbare SRaterialien unb geßel ßch
befonbets In ben Kontraßmirfungen ber oerfchtebenen
"anßoße. SBo ßch ibm neue, swedfmäßige Sauweifen
tagten, griff er unoerzügltch barnach- ©o s- *3. machte

^ ft<b bte bamalige ©rßnbung beS ÇolssementeS um bte
oabrbunbertwenbe fofort sunutje, unb operterte oon ba

jajne mit bem flachen ©ache, ©eigentlich famen

ei auch ©ntgleifungen sußanbe, bte teils auf ba§
«onto bet Setfuche mit ben neuen, nodj wenig erprobten
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Saumaterialten su buchen ßnb, teils ßch burch baS fäm=
pferifdje Temperament biefeS Arcf)iteften leidet erflären
laßen.

SRan muß ßch nicht wunbern, baß SooS su fetner
3eit nicht oerßanben werben fonnte, er war ihr su weit
ooranSgeeilt. SetradEjtei man beute feine Sauten oom Sin«

fang unfereS QahrhunbertS, fo erßaunt man ob ihrem
neuzeitlichen ©eiße; ße ßnb honte noch bureaus baS,
was wir mobern nennen. @8 waren bamals SBagntße,
gaßaben su bauen, glatt, ohne jebe Sersterung, mit
genßern ohne Umrahmungen, SBänbe oon reichen 3nnen»
räumen ohne ©Iteberungen. So iß eS nicht su oetmun«
bem, baß SooS oon feinen 3ettgenoßen totgefchwtegen
würbe unb faß etnfam blieb. Setn äBetf fefct ßch not«
wtegenb aus Sillen unb einigen ©efchäftShänfern su«
fammen. ©aS SReiße was er fchnf, iß ©ntwurf geblteben.
©ine genaue ©utwidlungSlinie oerbtnbet feine frö|eßett
mit ben fpäteßen Arbeiten, ©arum iß er auch @oolu=
tionär; er erfämpfte ßch Schritt für Schritt feinen na«
tätlichen 2Beg mit unerhört ßdjjerem ©mpßnben tn bie
bunfle Sufunft hiuotn- 3« fetner Stebe um bie fonßruf»
tioe Klarheit unb um anfpruchslofe aber materialgerechte
Sauweife, muß er als michtigßer Sorläufer beS 9leuen
SauenS anerfannt werben.

S®alter ©ropinS. Dbfchon oiel jünger — er
Zählt noch fetne fünf ©esennten — genießt btefer Setliner
Irchiteft fdjon längß internationalen 5Ruf. greilich, er
hatte nicht ben ßetntgen 9Beg oor ßd^ wie SooS unb
fümmerte ßch auch «id|t um folgerichtige ©ntwidfung.
Inbere neusettlidhe Slrdhiteften hatten ihm bie Straße
fdfjon orbentlidh gebahnt unb feßgetreten (SehrenS, Ser«
läge, Schuma^er, bte fßerretS), auf ber er ßdh bie tra-
bitioneHen geßeln ooHenbS abßreifte unb im Sinne eines
SReoolutionärS an bie neuen Aufgaben heranmachte. ®t
oerblüßte fdhon fars »or bem SBeltfriege auf ber be»

rühmten Kölner 3Bertbunb«3luSßellnng burch fetne ©las«
unb ©ifenbauten für ffabrifanlagen. Setne Sauförper
ßnb burdhßdhtige, bewegte ©ebilbe, bte nicht mehr ßetfen
Spmmetrtegefehen gehordhen. Selbßrebenb gibt eS bei

©ropinS audh fein Ornament unb fetne ©lieberung,
beren ©runb nicht in ber Konßruftion su ßnben wäre,
©afür trißt man bei feinen Sauten etnen neuen, freien
SfthgtmuS, neuartige 9taumbilbungen unb Siaumburdh»
bringungen unb oor ädern 3laumfolgen, wie ße unfeten
SebenSfunftionen gemäß ßnb. QebeS SRaterial iß ihm
für feine Sermenbung gleich ebel, wenn eS bem gefor«
berten 3wec!e entfpridht.

©ropinS hat fo siemlidh adeS gebaut, was heute an San»
aufgaben an etnen IrdSjiteften herantreten fann: ©btsel«

häafer, ©roßfiebelungen, SerwaltungSgebäube, gabrifen.
Schulen, Altersheime, ÄuSßedungS« unb ©heaterbanten,
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wähnt werden. Als Verkäufer kann Deutschland fast auf
eine Monopolstellung blicken.

Damit hätten wir die wichtigsten Zweige der Bau-
stofftndustrten in ihrer Entwicklung während der ersten
drei Monate dieses Jahres verfolgt. Einen Schluß auf
den Gang des schweizerischen Wirtschaftslebens während
dieser Zeit zu ziehen, fällt deshalb schwer, weil es sich

größtenteils um Importprodukte handelt. Man kann nur
indirekt sagen, daß verminderte Importe offenbar einen

geringeren Geschäftsgeist zur Voraussetzung haben. Zu-
sammengefaßt möchten wir feststellen, daß uns die Lage
in den schweizerischen Industrien (von Ausnahmen ab'
gesehen) im allgemeinen nicht allzu ungünstig erscheint.
Doch, wie wir schon zu betonen Gelegenheit hatten, ist
die Krise in der Weltwirtschaft noch nicht zum Abschluß
gelangt. Ihre weitere Einwirkung auf den schweizerischen
Wirtschaftskörper bleibt abzuwarten.

Adolf Loos.—Walter Gropius.
Ausstellung im Gewerbemuseum Basel.

(Korrespondenz.)

Es war ein glückliches Zusammentreffen, daß das
Basler Gewerbemuseum zwei unabhängig voneinander
gebildete Wanderausstellungen (die eine davon wurde
kürzlich schon in Zürich gezeigt) hintereinanderschalten
konnte, welche einmal gleichzeitig zwei Haupt Vertreter des
Neuen Bauens sprechen lassen. Loos und Gropius sind sich

zeitlich gefolgt, find also von verschiedenen Punkten aus
gegangen, unterscheiden sich deshalb auch deutlich in der
Formengebung, steuern aber im Grunde auf dasselbe
Ziel los, wenn sie auch ganz verschiedene Wege ein-
schlagen. Studiert man die Schau der Lebenswerke dieser
beiden Baukünstler, so wird man sich überzeugen, daß
das Neue Bauen nicht unbedingt zu einer langweiligen,
schematischen Ausdrucksweise und geistiger Armut führen
muß. Unter Händen von wirklichen Könnern g^z im
Gegenteil: zu lebendiger, vielfältiger Gestaltung. Gerade
die Pläne, Photos und Modelle, die man in dieser Aus
stellung genießen kann, beweisen, daß dem gefühlsmäßigen
Schaffen und der Fantasie der Architekten in der neu-
zeitlichen Bauweise ein breiter Spielraum zur Entfaltung
übrigbleibt. Die Formensprache hat sich gewandelt, der
Geist kämpft weiter.

Adolf Loos: Dieser Wiener Architekt, der heute
sein sechstes Jahrzehnt eben beendet hat, ist bei uns so

gut wie unbekannt, trotz seiner bedeutenden Leistungen
als Baukünstler wie als Verfasser scharf gefaßter Schriften
über Stilfragen. Es ging ihm um die Ehrlichkeit, nicht
um Modernität, um die Wahrheit, nicht um das Nme
um jeden Preis. „Fürchte nicht, unmodern gescholten zu
werden. Veränderungen der alten Bauweise sind nur
dann erlaubt, wenn sie eine Verbesserung bedeuten, sonst
aber bleibe beim alten. Denn die Wahrheit, und sei sie
Hunderte von Jahren alt, hat mit uns mehr innern Zu-
sammenhang als die Lüge, die neben uns schreitet." Selbst
noch im Jugendstil befangen — man fühlt diesen noch
m gewissen spielerischen, abstrakten Motiven — kämpft
^oos gegen die Anwendung von Ornamenten. An seine
Stelle setzt er schöne, kostbare Materialien und gefiel sich
besonders in den Kontrastwirkungen der verschiedenen
Baustoffe. Wo sich ihm neue, zweckmäßige Bauweisen
îê'gten, griff er unverzüglich darnach. So z. B. machte

^ sich die damalige Erfindung des Holzzementes um die
Jahrhundertwende sofort zunutze, und operierte von da

.Ane mit dem flachen Dache. Gelegentlich kamen
ireinch auch Entgleisungen zustande, die teils auf das
nonto der Versuche mit den neuen, noch wenig erprobten
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Baumaterialien zu buchen sind, teils sich durch das käm-
pferische Temperament dieses Architekten leicht erklären
lassen.

Man muß sich nicht wundern, daß Loos zu fewer
Zeit nicht verstanden werden konnte, er war ihr zu weit
vorausgeeilt. Betrachtet man heute seine Bauten vom Au-
fang unseres Jahrhunderts, so erstaunt man ob ihrem
neuzeitlichen Geiste; sie sind heute noch durchaus das,
was wir modern nennen. Es waren damals Wagnisse,
Fassaden zu bauen, glatt, ohne jede Verzierung, mit
Fenstern ohne Umrahmungen, Wände von reichen Innen-
räumen ohne Gliederungen. So ist es nicht zu verwun-
dern, daß Loos von seinen Zeitgenossen totgeschwiegen
wurde und fast einsam blieb. Sein Werk setzt sich vor-
wiegend aus Villen und einigen Geschäftshäusern zu-
sammen. Das Meiste was er schuf, ist Entwurf geblieben.
Eine genaue Sutwicklungslinie verbindet feine frühesten
mit den spätesten Arbeiten. Darum ist er auch EoolU-
tionär; er erkämpfte sich Schritt für Schritt seinen na-
türltchen Weg mit unerhört sicherem Empfinden in die
dunkle Zukunft hinein. In setner Liebe um die konstruk-
live Klarheit und um anspruchslose aber materialgerechte
Bauweise, muß er als wichtigster Vorläufer des Neuen
Bauens anerkannt werden.

Walter Gropius. Obschon viel jünger — er
zählt noch keine fünf Dezennien — genießt dieser Berliner
Architekt schon längst internationalen Ruf. Freilich, er
hatte nicht den steinigen Weg vor sich wie Lsos und
kümmerte sich auch nicht um folgerichtige Entwickung.
Andere neuzeitliche Architekten hatten ihm die Straße
schon ordentlich gebahnt und festgetreten (Behrens, Ber-
läge, Schumacher, die Perrets), auf der er sich die tra>
ditionellen Fesseln vollends abstreifte und im Sinne eines
Revolutionärs an die neuen Aufgaben heranmachte. Er
verblüffte schon kurz vor dem Weltkriege auf der be-

rühmten Kölner Werkbund-Ausstellung durch sewe Glas-
und Eisenbauten für Fabrikanlagen. Seine Baukörper
sind durchsichtige, bewegte Gebilde, die nicht mehr steifen
Gymmetriegesetzen gehorchen. Selbstredend gibt es bei

Gropius auch kein Ornament und keine Gliederung,
deren Grund nicht in der Konstruktion zu finden wäre.
Dafür trifft man bei seinen Bauten einen neuen, freien
Rhytmus, neuartige Raumbildungen und Raumdurch-
drtngungen und vor allem Raumfolgen, wie sie unseren
Lebensfunktionen gemäß find. Jedes Material ist ihm
für seine Verwendung gleich edel, wenn es dem gefor-
derten Zwecke entspricht.

Gropius hat so ziemlich alles gebaut, was heute an Bau-
aufgaben an einen Architekten herantreten kann: Einzel-
Häuser, Großsiedelungen, Verwaltungsgebäude, Fabriken,
Schulen, Altersheime, Ausstellung?- und Theaterbaute»,
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